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SER Nter denen herrlichen Verheiſſungen / welche GOtt denen / 


A o auf dem Wege der Gerechtigkeit und Warheit ſich wuͤr⸗ 
den finden laſſen / und auf demſelben biß an das Ende ver⸗ 
harren / iſt auch dieſe / daß ihr Gedaͤchtnüͤß folle im Scegen 
bleiben. Denn ſo ſpricht Salomon: Das Gedaͤcht⸗ 
8 nuͤß des Gerechten bleibet im Seegen: In den 
= Spruͤchw. Salom. Cap. X. v. 7. In dem vorhergehenden 
Vers verheiſſet Salomo ſchon dem Gerechten einen groſſen Seegen / wenn 
er ſpricht / den Seegen / oder nach dem Grund⸗Text / viel Stegen / hat das 
Haupt des Gerechten. Er zeuget von dem Seegen welchen ein From⸗ 
mer hat / ſo lange er lebet / in allen ſeinen Wercken und Verrichtungen / und 
redet von demſelben wie von einer Salbe / womit das Haupt geſalbet wird 
Pfal, XXIII. 5. und wie von einer Crone] welche das Haupt zieret 
fal Xx A. Du HErr ſeegneſt die Gerechten / du kroͤneſt fie mit 
Gnaden als mit einem Schilde ſpricht David pe v. . Hie aber ver⸗ 
heiſſet er denen Frommen einen Seegen / der ihnen bleiben und folgen ſoll / 
wenn fie aufhören hie zu ſeyn / und durch den Todt hingegangen ſeyn / den 
ewigen Seegen zu ererben: So ſoll dennoch ihres Nahmens nicht vergeſ⸗ 
ſen werden auf Erden / ſonderlich bey denen Redlichen und Frommen; Son⸗ 
dern imruͤhmlichen Andencken bleiben / wie Syrach ſolches auch bezeuget von 
allen frommen Vätern. Ihr Lob / ſpricht er Cap. XLIV.12.& fegv. wird 
nicht untergehen: Sie find im Frieden begraben und ihr Nahme 
lebet ewiglich; Die Leute reden von ihrer Weißheit: Und die Ge⸗ 
meine verkuͤndiget ihr Lob. Denn daß dieſes die Abſicht des Salo⸗ 
mons in dieſem Spruch ſey / iſt zu ſchlieſſen aus dem Gegenſatz / welchen er 
zwiſchen dem n dem Gedaͤchtnuͤß der Gerechten / und dem go dem Nah⸗ 
men der Goftlofen machet? Das Gedaͤchtnuͤß des Gerechten bleibet 
im Seegen: Aber der Gottloſen Nahmen wird vergehen. Wie 
denn auch ſonſt in der Heil. Schrifft fo wol das Wort dx ein ruͤhmliches An⸗ 
dencken / als auch dieſes unter dem Seegen GOttes / damit der HErr die 
Seinigen ſeegnet / gezehlet wird / und ſeegnen oͤffters fo viel heiſſet / als 
ruͤhmen und loben. Vid. 2. Sam. VIII. 10. Pf. LXII. 5. Job. XXXI. 20. Und 
daher haben auch einige / dieſe Worte alſo uͤberſetzet: Die Vulgara: Memoria 
juſti cum laudibus, LXX. ger ige, Vatab. Memoria Juſti laudem habet. (a) 
Die Rabbinen haben aus dieſem Spruch Gelegenheit genommen / zu der Eh⸗ 
ren⸗Bezeugung gegen ihre Vorfahren / wenn fie derfelben in ihren Schriff⸗ 
ten mit dieſem Beyſatz gedencken d oder de (b) welches nach ee i 


(a) Vid. Comm. B. D. Mart. Geieri in h. I. Wie auch Joh. Merceri, Lud. Lavateri 805 
(b) Davon zu leſen Joh. Buxtorfius in Abbreviaturis Rabbinicis p. m. 8 f. Mit welchem 
übereinſtimmet die andere Erklaͤhrung od dy Bonæ, fauſtæ memoriæ, das iſt / 
feiner im guten uñ allen Ehren zugedencken. Dieſem Juͤdiſchen Seegen ſtehet ent. 
gegen / ir Fluch oder Vermaledeyung / welchen ſie in dieſen Buchſtaben auszudruͤ⸗ 
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ſo fie Rafche teboth heiſſen / und die erſte Buchſtaben dieſer Worte vor⸗ 
ſtellen / fo gar daß fie auch ein Geboth / (e) welches allewege muͤſſe ge⸗ 
halten werden / daraus gemachet. Und was iſt gewoͤhnlicher unter uns 
Chriſten / als dieſes / daß wenn wir von denen reden oder ſchreiben / welche 
einen groſſen Ruhm nachgelaſſen und feelig in dem Herrn entſchlaffen / das 
Pix oder Beatæ Memoriæ, gottſeeliger Gedaͤchtnuͤß ihren Nahmen beyfü- 
gen. Die Heydniſche / ſonderlich die Roͤmiſche Voͤlcker ſucheten gar die 
Nahmen ihrer loͤblichen Regenten durch eine folenne Apotheoſin oder 
Vergoͤtterung zu verewigen; Und ſolches geſchiehet bey denen Heiligen 
im Pabſtthum / welche die Canoniſirung der Heiligen / nicht aus dem Canone 
der Heil. Schrifft / als nur durch gezwungene 1 ſondern der Roͤ⸗ 
miſchen heydniſchen Superſtition herleiten. (d) Nichts deſto weniger erhaͤlt 
durch die Canoniſirung des Pabſts ein ſolcher den Nahmen oder Predicat 
des Sancti; daß er in den Canonem der 20 be eingeſchrieben / und in dem 
allgemeinen Kirchen⸗Gebeth unter der Zahl der Heiligen angeruffen wird; 
daß ihm zu Ehren Kirchen und Stiffte unter ſeinem Nahmen erbauet wer⸗ 
den. Sein Nahmens⸗Tag / welcher mit rothen Buchſtaben in dem Calen⸗ 
der geſchrieben wird / gefeyret / fein Bild umb das Haupt mit einem Schein 
gemahlet und gebildet werde; Und denn / daß fein Leichnam oder die Re- 
liquien davon / wie auch von den Kleidern und anderem Geraͤth unter denen 
Heiligthuͤmern verwahret werden; welche Ehren⸗ und Gedaͤchtnuß⸗Bezeu⸗ 
gungen alle Bellarminus erzehlet Lid. 1. de Beat. danct. c 7. Wir bleiben indeſ⸗ 
ſen bey dem was Salomo ſaget: Das Gedaͤchtnuͤß des Gerechten 
bleibet im Seegen / und der Füͤrſchrifft des Apoſtels: Gedencket eurer 
Lehrer / die euch das Wort GOttes geſaget haben: welcher Ende 
ſchauet an und folget ihrem Glauben nach. Ebr. XII. 7. Das kan 
auch ſonder Canonızarion des Pabſts geſchehen / welche / wie fie ſehr betrieg⸗ 
lich iſt / wie die Papiſten ſelbſt zuſtehen: Alſo iſt ſolche nicht anders als ein 
neuer Fund Geld zu machen / allererſt in dem VIII. Seculo zu Caroli M. Zeiten 
von dem Leone IN. erdacht / (e) und wird durch die hieruͤber ertkheilte 
und von einem Land theur erkauffte Bulle / die Chargen-Caſſe des 
Pabſts / und der Schatz der Kirchen und Kloͤſter / nicht aber die 
Zahl der Heiligen im Buch des Lammes / vermehret. Vielmehr wird 
die Memoria Sanctorum, das Gedaͤchtnuͤß der Heiligen / durch ſolch aber⸗ 
glaubiges Weſen verunehret als geehret. Es bleibet ſolches nicht im 
Seegen / ſondern der Fluch wird die * welche ſich von GOtt zu de⸗ 
2 nen 

cken pflege d das iſt / vv yd Peleatur nomen ejus, ode? in der eꝛſchrecklichẽ c ottes. 
laͤſterlichen Deutung des ver das iſt man. oo , Deleatur nomen ejus & me- 
moria ejus, davon Buxrorf. l. c. p. ror. und Wulferus Norib. in Animady. ad The- 

riacam judaicam Salom. Zevi in Cap. I.. 2: p. 39. kan geleſen werden. 

() Hievon iſt zu mercken der Canon inBerefchithRabba ſeck. z. welchen Buxtorf.anfüh- 
ret in Lexico Chald. Talm. Rabbinico p. 669. Quicunque commemorat juſtum, 
neque benedicit illi, transgreditur præceptum affirmativum, propterea quodScri- 
prum eſt: Memoria Jufti ſit ad benedictionem. 

(ch. Wie Joh. Bapt. Cafalius de Rit. Vet. Chrift, o. 68. p. 350. und Bellarmiaus 


Lib r. de Beatitud. SS. Cap. I. nicht verabreden koͤnnen. 
(e) Vide P. Gerhard. Loco de Morte 5. 479. 480. 


nen verftorbenen Heiligen wenden. Elair VII. ı9.LXIN. 16. Die erſten Chri⸗ 
ſten ehreten zwar die ſeelig⸗verſtorbene Bekenner des Evangelii / und die 
Martyrer ihrer Zeit nach dem Tode / daß fie ihre Nahmen in gewiſſe Buͤcher / 
welche fie Diptycha (f) hieſſen / zum Gedaͤchtnuͤß einſchrieben / und die Kir⸗ 
chen und Beth⸗Haͤuſer / worinnen fie begraben waren / von ihrem Nahmen 
und Andencken Memorias, und bey denen Griechen Martyria nenneten. (g) 
Allein fie bezeugeten dabey feyerlich / daß ſie hiemit denen verſtorbenen Heili⸗ 
gen die Ehre / die GOtt und Chriſto allein zukaͤme / nicht beylegen wollen; 
fondern daß fie ſolches in der Abſicht nur khaͤten / damit ihrer Gläubigen 
Vorfahren / ſonderlich welche vor den Chriſtlichen Glauben gefämpffet und 
die Marter⸗Crone erhalten / Gedaͤchtnuͤß bey ihnen und ihren Nachkommen 
im Seegen bleiben möchte / daß ſolche zu einer guten Nachfolge hiedurch an⸗ 
geführet wuͤrden / wie aus denen Zeugnuͤſſen der Alten zu ſehen. a 


(F) Die Diptycha waren gewiſſe Bücher oder Tabellen, in welche die Nahmen der 
Seelig ⸗Verſtorbenen geſchrieben worden / ſonderlich derer / welche den Marter- 
Todt erlitten / ſammt der Geſchichte derſelben. D. Joh. Andr. Schmidius Helmſt. 
Prof. zehlet dreyerley Arten derſelben r Die Diptychas Epiſcoporum, darin 
nen die Nahmen der Bilchöfe und anderer Beiftlichen bey einer jeglichen Kir · 
chen geſchrteben / und aus welchen ausgeleſchet zu werden / eine groſſe Schande 
und Straffe war. 2. Die Diptychas Vivorum, darinnen verzeichnet worden die 
Vornehmſten in jeglicher Semeine / ſonderlich welche durch Wolthaͤtigkeit und 
andern Wercken der Gottſeeligkeit / ſich umb die Gemeine verdient gemachet 
hatten / welcher Nahmen in dem Gebeth / ſo bey der Handelung des heiligen 
Abendmahls geſchahe / gedacht ward in der Vorbitte / vor alle Staͤnde der 
Chriſtenheit und eines jeglichen Orte. 3. Waren die Diptychæ Demortuorum, - 
welche ſeelig in dem HErrn entſchlaffen / wie gemeldet. Sonſten war auch 
ein Buch / in welches die Getaufften mit ihren Pathen eingeſchrieben worden. 
Welches gemeldter Autor in Lexico Ecelef. minore, unter dem tit. Diptycha p. 
m. 224. mit Zeugnuͤſſen aus der Antiquität beweiſet. Daß alſo dieſe Diptychæ 
nichts anders als Kirchen Buͤcher oder Regiſter / der Setaufften / der zum Pre 
digt⸗Ambt Ordinirten / der Vorſteher und Wolthaͤter / ſo wol der Lebendigen als 
Geſtorbenen geweſen / dergleichen noch bey Unſeren Semeinen gefunden werden. 

(g) Memoriæ dicta Chriſtianis Oratoria, in quibus reconduntur Sanctorum Corpora, 
ſchreibet D. Schmid. I. c. p. 109. und fuͤhret davon an das Zeugnuͤß Auguſtini 
Libr. X. cont. Fauſt. Manich. c. 2 r. welchem wir billig beyfügen das / was er fü- 
get Lib. XXII. De C. D. c. 10. Nos Marty ribus non templa ſicut Diis, ſed Memo- 
rias ſicut hominibus mortuis, quorum fpiritus apud DEum vivunt, fabricamus; 
Nee ibi erigimus altaria , in quibus facrificemus martyribus fed uni DEo & marty- 
rum & noftro ſacrificium immolamus. Und Lib. VIII. de Civ. DEIc.27. ſchrei · 
bet er: Honoramus memorias martyram, ut ea celebritate & DEo vero de illo- 
rum victoria gratias agamus & nos ad imitationem talium coronarum atque pal- 
marum, eodem invocato in auxilium, & ex eorum memoriæ renovatione adhorte- 
mur. Worlinnen er die Urſach anzeiget / warumb die erften Chriften die Feyer 
tage der Maͤrtyrer begangen / welches mit dem Bekaͤntnuͤß der Kirchen zu 
Smyrna von der Memoria Polycarpi hen dem Euſebio Lib. IV. c. 15. und mit vie 
ler andern alten Zeugnuͤß / welche Gerhardus anfuͤhret Loco de Morte $. 426. 
uͤbereinſtimmet. Vid. idem 5. 439. da er erklaͤhret / was eigentlich die Memo- 
ria SS: geweſen und vor Abſicht gehabt. Vid. Chemnitius Exam. Conc. Trid. 
Part. III. p. m. 625. &c. Die Mart yria beſchreibet D. Schmidius aus der Kirchen⸗ 
Hiſtorie, und dem lſidoro wie auch Auguftino alſo: des facra, locus Martyrum, 
eo quod in memoriam martyris ſit conſtructa, vel quod ſepulchra Sandtorum ibi 
ſint martyrum. Martyria etiam impropriè ipſa ſepulchra martyrum, menioriæ, 
eonfefliones, quibus ſuperædificantur altaria. p. 105. 


So bleibet denn der Frommen und Gerechten / ſonderlich der 
Lehrer und Vorſteher einer Gemeine / die in ihrem Leben und Ambt loͤb⸗ 
lich geweſen / Gedaͤchtnuͤß im Seegen und iſt ſtets auch alſo geblieben. 
Es heiſſet zwar insgemein; Die Welt vergiſſet unſer bald / ſey jung oder alt ꝛc. 
Oder wie der Prophet ſaget: Der Gerechte kommt umb / und nie⸗ 
mand iſt / der es zu Hertzen nehme: Und heilige deute werden auf⸗ 
geraffet / und niemand achtet darauf. Ee Lvl. 1. Dahero die Juden / 
die Erfüllung dieſes Wunſches in ihrem Acroſticho, welches fie Öffters ihren 
von ihnen geschriebenen Büchern vorſetzen e biß in das andere Leben 
aussetzen; (h) Nach dem Exempel des Nehemir, der bey dem Beſchluß ſeines 
Buches ſetzete: Gedencke meiner mein G Ott im beſten. Cap. XII. . 
Die Gottsfuͤrchtigen troͤſten ſich / daß vor dem HErrn ein Denck⸗ 


Zettel geſchrieben ſey für die / fo den HErrn fuͤrchten / und an feinen 


Nahmen gedencken. Malach. III. 16 Confer. Hebr. VI. 1o. Dennoch ſo bleibt 
das gute Andencken derer die richtig gewandelt und zum Friede komen / 
nicht allein bey denen Ihrigen / ſondern auch bey allen / welche ihnen 
auf dem Wege der „Gerechtigkeit folgen / und ſo wandeln wie ſie 
ſolche haben zum Fuͤrbulde Philipp. ul ,, Und heiſſet es von denen Frommen 
bey denen From̃en: Ihr Gedaͤcht nuͤß bleibet im Seegen.: Wie es bey denen 
Gottloſen allezeit eintrifft; Ihr Nahme wird vergehen: Wenn ſie gleich 
find wie eine köſtuche Aue / fo werden fie doch vergehen I wie der 
Rauch vergehet. pa. XXXVII zo. Wie ein Traum wenn einer er⸗ 
wachet fo machſtu HERR ihr Bild verſchmaͤhet in der Stadt. 

TVo 5 
Es iſt dieſes nicht ein geringes / ſondern ein groſſes / wann je⸗ 
mand ein gut Gedaͤchtnuͤß oder einen guten Nahmen nach ſich laͤſſet / 
und gehoͤret ſolches unter den Seegen GOttes / damit GOtt fonderlich feine 
treue und fromme Knechte bey der Nachwelt kroͤnet / wie alle Exempel der 
Lehrer ſo wol in dem Alten als Neuen Teſtament / und von Aufang der 
Shriftlichen Kirchen bezeugen; als welcher Nahmen / ob fie ſchon laͤngſt ver⸗ 
ſtorben / noch beliebt und belobt ſeyn. Sie werden zwar ſchon hie mit 
viel Seegen geſchmuͤckt. er LXXXIV. 7. Aber dieſer Seegen / wie er der 
letzte iſt in dieſer Zeitlichkeit / ſo iſt er der beſte / und müßer ihnen und anderen 
auch nach dem Tode. Daß dieſer Se, nicht zu verachten / lehret Augu- 
ſtinus 

(dh) Vid. Buxtorfii Abbreviat. p. 8g. da er dieſes / welches oͤffters in denen Prælatio⸗ 
nibus der Jüdiſchen Bücher gefunden wird / alſo erklaͤhret un ard ve 
da Memoria ejus fir ad Vitam futuri Seculi. 

0) Solchen Gegensatz machet Hieronymus Comm. in h. 1. Tom. VIII p.84. Et in hac 
Vita boni bonos five viventes five defunctos laudibus efferunt: Impiorum autem 
&actus deteſtantur & nomen: Et in Vita futuri juſti in DEI laudibus vivunt; 
Reproborum autem honor, nomenque & laudes, putribus gehennæ ſuppliciis mu- 
tantur. Vid. Thomæ Cartwright Comm. in Proverb. ed. Leid. A. 1663. in 4. p. 
185. Wie auch die Frantzöſiſche Ueberſetzung mit den Explicationibus PP. unter 
Approbation VIII. Biſchoͤfe Anno 1672. zu Paris edixet in g vo. 


ſtinus Lib. de Bono Viduit. c. 22. daß nemlich ein jeglicher in dieſem Leben 
zweyerley noͤthig habe; Vitam bonam & famam bonam, ein gut Leben / 
und einen guten Nahmen. Nobis neceflaria eſt Vita noftra,aliis fama, & uti- 
que etiam, quod alıis miniſtratur mifericorditer ad ſalutem, ad noſtram quo- 


que redundatutilitacem. Das Leben haben wir noͤthig für uns ſelbſt! 
den guten Rahmen für andere / wiewol auch das / darnach wir aus 
Liebe gegen unſeren Nechſten trachten / uns ſelbſt auch zu ſtatten 
kommet. Ja der Apoſtel felbft wil haben daß feine Philipper und alle 
Gläubigen darnach trachten ſollen / was warhafſtig / ehrbar / gerecht x, 
was wol lautet / und einen Lob der Tugend hat. Phitipp.Iv.g. Und 
ſtellet ſich ſelbſt und ſeine Mitt⸗Arbeiter fo wol hie als fonft darein zumexempel: 
Wir verhüfen das / daß uns nicht jemand übel nachreden möge — 
Und ſehen darauf daß es redlich zugehe / nicht allein vor dem 
HEreni fondern auch vor den Menschen. Corinth. VIII 2.21. Das 
vornehimſte Zeugnüß eines Lehrers iſt das Zeugnuͤß eines guten Gewiſ⸗ 
ſens. 2. Corinth... Es muß aber dazu kommen daß er ein gutes Zeug⸗ 
nuͤß habe von denen die drauſſen find, x Timoth. III.. Tit. I 7. 8. () 
Ja allerdings die Heyden haben einen guten Nahmen bey denen Nachkom⸗ 
men / vor die groͤſte Gluͤckſeeligkeit gehalten / und denen Ihrigen das einge⸗ 
bildet: Vita & fama pari paſſu ambulant, das Leben und ein guter Nah⸗ 
me ſind gleich zu ſchaͤtzen: Omnia fi perdas famam fervare memento: Qua 
ſemel amiſſa, poſtea nullus eris. () Wer demnach einen guten Nahmen mit 
ſich aus der Welt nimmt / deſſen wird nimmer vergeſſen⸗ ſondern ſein gutes 
Andencken / macht ihm das ruͤhmlichſte Begraͤbnuß und Dendmahl| 
Sein Nahme wird einverleibet dem Buch der Redlichen. . Sam. I. 8. 
Vivit poft fünera Virtus. Die Tugend ſtirbt nicht im Tode. ) 
Es werden aber auch dieſe Worte Salomonis / das Gedaͤchtnuͤß des 
Gerechten bleibet im Seegen / von anderen alfo gedeutet / daß der Sees 
gen / darunter alle zeitliche / zum theil auch geiſtliche / Gluͤckſeeligkeit begriffen 
wird / welcher uͤber des Seelig⸗Verſtorbenen ſeinem Haupt geweſen / auch 
auf feine Nachkommen und Leibes⸗Erben komme und beftändig bleibe / in 
ſolch einem Verſtande: Memoria 1. e. Pofteritas Juſti erit, ſe. poſita, in benedictione. 
Die Nachkommen des Gerechten werden geſeegnet ſeyn. Nun ift 

(k) idem Auguft. Serm. LIT. ad fratres in Eremo. Propter nos confeientia nojßra De 
nolis, propter vos fama. Illam non pollui, [ed pollere debet in wohis, 

(0 Nihil eorum qua terra producit , ita femper floret, wihil ita cum tempore propagatur ‚ut bo- 
na perpetuoſque nominis fuma Ila Auguſti imperium conti nud renovat, illa Tra- 
janum a fenio vindicat, illa Marcum quotidie in Vitam reducit, find Worte Themiftii 
Orat. XVII. ex citat. Abbatis Piccinelli in Lumin. Reflex, ad Proverb, p. 400. 
Si bonam famam mihi ſerwaſſo, fat dives e. Wenn ich nur einen guten Nah⸗ 
men behalte / bin ich reich genug / ſpricht jener bey dem Plauto, und Seneca halt 
ſolches vor das beſte Patrimonium Sent. 65. & 276 


10 (m) Pulcherrima fepultura eſt Piet as, ante wer tas itaque & ıpfam fepelito, ſpricht Baſilius M. 
1 Conc. ad Divites Tom. I. p. 176. : e = 
| 


diefe Er Flärung zwar ſchrifftmaͤßig un flieſſet aus der Verheiſſung / welche G Ott 
denen gethan / die feine Gebothe halten / ihn fuͤrchten und lieben / Exod. XX. 6. 
David ſaget / xt Cxil. 2. Das Geſchlecht der Frommen wird geſeegnet 
ſeyn. Es könnte auch das Wort or welches nicht allein Memoriam das 
Gedaͤchtnuͤß / ſondern auch Prolem maſculam einen maͤnnlichen Erben, (a) 
quaſi paternæ familie memoriale & monimentum heiſſet / alſo angenommen 
werden. Denn wo eines ſwolgezogenen Kindes Vater ſtirbet ſolſts 
als wäre er nicht geſtorben / denn er hat ſeines gleichen hinter ſich 
gelaſſen ſpricht Syrach Cap. Xxx. a. der auch ſaget / daß Kinder zeu⸗ 
gen / und die Stadt beſſeren I ein ewiges Gedaͤchtnuͤß mache. 
Cap. XII 29. Dennoch fo it dieſe Erklaͤhrung billig der erſten nachzuſetzen / 
nicht minder als die dritte derer / (o welche die Worte alſd ausgeleget haben / als 
wenn Salomo häfte anzeigen wollen / daß / wenn man jemand würde ſeeg⸗ 
nen / würde man in dem Seegen des Nahmens der Gerechten einge⸗ 
dend ſeyn / und mit ſolch einem Nahmen fie ſeegnen; wie dort Jacob von 
Ephraim und Manaſſe ſaget wer in Iſrael jemand ſeegnen will der 
ſage: G Ott ſetze dich wie Ephraun und Manaſſe. Gen. XI. VIII. 20. 
und Naguel alſo den Tobiam und feine. Tochter ſeegnete: Der Gott 
Abraham der Gott JIſaac und der Gott Jacob ſey mit euch / und 
gebe ſeinen Seegen reichlich uͤber euch Tob. vn. . und die Bethlehe⸗ 
miter den Boas bey ſeiner Vermählung mit Ruth alſo ſeegneten. 
Der. HErr mache das Weib! das in dein Hauß kommet / wie Ra⸗ 
hel und Lea die beyde das Hauß Israel gebauet haben. Norm. 1. u. 
Denn damit wurden nicht eben dieſe Nahmen und Gedächtnüß zur Quelle 
gefeßet des Seegens / noch weniger dieſe Perſohnen / wie man in dem 
Pabſtthum vorgiebet / (p) angeruffen umb den Seegen / der allein von u. 

ö 2 omz 

(n) Hieronymus ad Cap. X XVI. Eſaiæ Lib. VIII. Comm. Tom. IV. p 97. führet ander 
Juͤden Gloſſe; als wenn Saul das Geboth Gottes Exod. XVII. 14. von Ver⸗ 
tilgung der Awalekiter nicht von ihrer gaͤntzlichen Vertilgung / ſon⸗ 
dern nur des maͤnnlichen Geſchlechts / aus einem Mißverſtand / ange⸗ 
nommen / weil 27 fo wol das maͤnnliche Geſchlecht als das Gedaͤchtunüß 
beiffen koͤnne. Welches Hieronymus aber verwirfft / auch aus dem aus⸗ 
druͤcklichen Befehls Ottes x. Sam. XVII. 3. wie guch aus Ex od. XVII. 14. ſich 

pelbſt wiederleget. 2 

(0) Dieſe beyde Erklaͤhrungen führet March. Polus an in Synopfi Critic. ad h. I. aus 
dem Bayno, dannenhero auch einige dieſe Worte uͤberſetzet: Memoria jufti erit 
in benedictionem. 

p) Es iſt bekannt daß die Papiſten allerhand Zeugnüſſe aus der Heil. Schrifft zu. 
ſammen ſuchen / die Anruffung der Heiligen zu beweiſen / und deswegen hieher 
ziehen wollen die Herter / darinnen des Abrahams / Iſage und Jacobs gedacht 
wird / als wenn Moſes zu Sott bethet: Sedencke an deine Diener Abraham / Iſaac 
und Jacobkxod. XX XII. 13. 2c. Denn hie wurden nicht die Vaͤter umb die Vor⸗ 
ſprache / ſondern Sott wird angeruffen nicht daß er des Verdienſtes ihrer Baͤter 
gedencken wolle /ſondern der Verheiſſung die er huen gethan Vielmehr geſtehen 
dieglaͤubigen Iſraeliter: Abraham weiß von uns nicht: Iſcael kennet uns nicht; 


Du 


kommet / der ihm dieſen Seegen allein vorbehalten; Sondern damit ward 
G Ott in einem andaͤchtigen Gebeth erinnert des Bundes / den er mit dieſen 
Vaͤtern gemachet / und erſuchet dieſen Seegen auch denen Nachkommen zu 
ertheilen. Vid. . Chron. XVII. 14. & ſeqv. 


Der Wolſeelige Hoch⸗Ehrwuͤrdige Herr M. JOHANNES 
AND T. hoch meritirter Pfarrer bey der Altſtaͤdtſchen 
Pfarr⸗Kirchen und Conſiſtorial-Rath I gehoͤret unter die / wel⸗ 
chen Salomo dieſes Epithaphium oder Grab⸗Schrifft ſetzet: Das Ge⸗ 
daͤchtnuͤß des Gerechten bleibet im Seegen. Er war ein Gerechter / 
ncht daß er ſich feiner eigenen Gerechtigkeit für GOTT ruͤhmete / als 
für weichem niemand gerecht iſt job. X. 2. P. CxILIIl. 2. Sondern weil 
er ſich in dem wahren Evangeliſchen Glauben / auf die Gerechtigkeit Chriſti 
gruͤndete Philipp. Ill. 9. dieſe Gerechtigkeit lehrete / und dabey einen gerechten 
unfträfflichen Wandel führete/ unter denen Lehreren der Gerechtigkeit / 
wie Noa zu feinen Zeiten ein Prediger der Gerechtigkeit 2. Per u. 
hieſſe / und wie Zacharias der Vater Johannis zuſamt Elifaberh 
fromm war vor GOtt / weil fie giengen in allen Geſetzen und Sa⸗ 
bungen des HErrn untadlich. Luc.1.6. Sein Prieſterlicher Schmuck war 
Gerechtigkeit / damit ihn fein G Ott kleidet. pl CxxXXII. 5. Auf fei⸗ 
ner Bruft/ oder in dem Hertzen / darinnen er das Gedaͤchtnuͤß feiner Gemei⸗ 
ne für G Ott brachte / war Licht und Recht / das iſt Warheit und Weiß⸗ 
heit in Glaubens⸗Sachen / Heiligkeit und Gerechtigkeit im Leben / 


Jacob und Iſrael zu lehren / wie an dem Ambt-Schildlein Aaronis. (4) 
Exod. 


Du aber HeErr biſt unſer Vater ꝛc. Ef. LXIII. 16. Das muß auch Bellarminus 
bekennen / daß in dem A T. keine dergleichen Formel üblich geweſen: Sande 
Pater Abraham, Sancte Iſaac, Sancte Jacob ora pro me. Lib. I. de Beat. Th. c 19. 
Und daß es gar nicht folge: Die Heiligen muß man ehren / und ihr Gedaͤchtnuͤß 
in Ehren haben: So ſoll man fie anruffen / haben die Unſrigen vielfältig erwie⸗ 
fen. Diejenigen welche ſich auf den Seegen Igcobs / den er Ephraim und Ma⸗ 
naſſe ertheilet / beruffen / weil in der Vulgata ftehet: Et invocetur in eis nomen 
meum, ut nomen Patrum meorum Abraham & Iſaac, als wenn Jacob / Ephraim 
un Manaſſe hiemit canoniſiret / haben fich proſtituiretzdeñ aus dem Context gnug · 
ſahm erhellet / daß Jacob fie hiemit in fein und ſeine Vaͤter Geſchlecht aufneh⸗ 
men wollen / daß ſie nach ſeinem und feiner Vaͤter Nuͤhmen / Kinder Abraham) 
Iſages und Jacobs heiſſeu ſolten / als wenn fie von ihm gezeuget wären / und 
fie zu feinen Erben zehlen wollen. Eben dergleichen Phrafis iſt zu finden EL. 
IV. I. in der Vulgata, da Invocari nothwendig vocari, nominari heiſſen muß. 
(J) Was Urim und Thummim eigentlich geweſen / ob die Steine ſelbſt von ihrem 
Glantz oder die Buchſtaben von denen Nahmen / welche in denen Steinen ge- 
graben waren / von ihrer Deutung, alfo genennet; oder was beſonderes gewe⸗ 
fin; und wie man ſolch Urim und Thummimgebrauchet / davon find ſehr viel 
Meynungen / davon infonderheit von denen neuen Autoribus kan geleſen wer- 
den D. Johann Biermann, Prof Herborn. in dem Tractat von denen Fuͤrbildern 
des A. T. genandt Moſes und Chriſtus edit. Franckf am Mayn A 1714. in to. 
p. T2. & ſeqv. Dabinnen kommen aber alle überein / daß dieſes Stück des 
Ambt 


Exod. XX VIII. 29. 30. Deut. XXXIIl. s. an einem Hut (i) war das guͤldene 
Stirn⸗Blatt / darinnen in feinem Gedaͤchtnüß gegraben war vpn irn 
der HERR unſere Gerechtigkeit. Exod. XXVII. 36. Jerem, XXIII. 6, 
Es war der ſeel. Mann daneben als ein guter Streiter JEſu Chriſti 
2. Tim. il 3“ ausgerüſtet / mit Waffen der Gerechtigkeit zur Rechten 
und zur Lincken. . Cor vl y. Umbguͤrtet mit Warheit angezogen 
mit dem Krebs der Gerechtigkeit / an Beinen geſtiefelt als fertig zu 
treiben das Evangenum; Er war verſehen mit dem Schüle des 
Glaubens und dem Schwerdt des Geiſtes. Epb. VI 4. &e. Wer 
wolte denn dem feel. Herrn Conſiſtorial- Rath ſtrittig machen / daß 
er nicht geweſen ein Zadock, wie der Priefter zu Davids Zeiten / der von der 
Gerechtigkeit alſo hieſſe / z. Sam. VIII. 15. und unter die zu zehlen geweſen / welche 
in dem Garten der Chriſtlichen Kirchen ſind Baͤume der Gerechtigkeit / und 
Pflantzen des HErrn zum Preiſſe El. L XI. 3/ erfüllet mit Früchten der Ge⸗ 
ee = durch IE ſum Chriſtum geſchehen zur Ehre und Lobe GOt⸗ 

. PI pp. I. 11. 

Es iſt nunmehro an ihm erfüllet / was GOtt zu dem Daniel ſaget: 
Die Lehrer werden leuchten wie des Himmels⸗Glantz / und die / ſoviel zur Ge⸗ 
rechtigkeit weiſen / wie die Sterne immer und ewiglich. Cap. XII. 3. Er hat 
erhalten die Crone der Gerechtigkeit / welche denen guten Kaͤmpfferen IE eu 
Chriſti beygeleget iſt. 2. Timorh,Iv.g Er iſt / als ein treuer Knecht feines 
Gottes eingegangen zu feines HErrn Freude Match. XXV. 2; und den ewi⸗ 
gen Seegen zu beerben. „ betr. II. 9. Du ſetzeſt ihn / heiſſet es jetzo / zum 
Seegen ewiglich / und erfreueſt ihn mit Freuden deines Antlitzes Pl. XXI. J. 
das von ihm kan geſaget werden / was GOtt zum Abraham fagte / da er 
ihn aus ſeinem Vaterland und aus ſeines Vaters Hauſe in ein anderes Land 
berief: Du ſolt ein Seegen ſeyn. Gen XI. 3. Denn die Gerechten wer⸗ 
den ewiglich leben / und der HErr iſt ihr Lohn / und der Hoͤchſte forget für fie. 
Darumb werden ſie empfangen ein herrliches Reich / und eine ſchoͤne Crone 
von der Hand des HErrn / ſpricht der weiſe Mann / Sap. V. 15. 

Aber auch auf Erden hinterlaͤſſet der wolſeel. Mann fein Andencken 

im Seegen. Denn was der Herr ſegnet / das iſt gefeegnet ewiglich 1. Chro. 
nic. XVIII. 27. das iſt nicht allein in der Zeit / ſondern auch in der Ewigkeit. 
Wie eine wolriechende Salbe / damit der Prediger einen guten Nahmen und 
gut Gerücht vergleichet / Eoel. VII. 2. auch wenn fie aus einem Gemach ſchon 
heraus getragen / dennoch einen angenehmen Geruch nach ſich laſſet; lind wie 
eine Blume / weñ ſie ſchon een einige Zeit einen ſchoͤnen a 5 
haͤlt. 


Amt. Schildleins / alſo heiſſet / weil es ein vollkommenes Licht gab / und das 
was Recht und Sott wolgefaͤllig zeugete / wenn der Prieſter in dem Nahmen 
des Volcks SoOtt feagete. Wie dieſes aber auf Chriſtum gefihen/und folgends 
die Qualität der Prieſter des N. T vorgebildet / davon kan / nebſt dem ange⸗ 
führten Biermann gefefen werden FranciſcuszurmannuslIltraject. Tract. Geſetz und 
Zeugnuͤß genandt in Exod. p.392 & ſeqy., Salom. Till. de Tabernaculo Moſis, forte 
derlich Joh Factor in Typis und von den unſrigen Joh. Lundius, Juͤdiſche Hei⸗ 
ligthuͤmer Lib. III. c. 5. 6. 

©) Was es mit des Hohenprieſters Hut oder Bund / an welchem dieſes guͤldene 


Blech war / vor eine Beſchaffenheit gehabt / und was ſolches bedeutet; Da- 
von koͤnnen die allegirte Autores geleſen werden. 


hält. Alſo riechet auch das Andencken der Frommen und Redlichen wol / 
ja noch beſſer als die koͤſtlichſte Salben / wenn ſchon das Lebens⸗Glaß zer⸗ 
brochen Conf. Matth. XXVI. und weit länger als die edelſte Louberoſe, wenn 
ſie von der Wurtzel abgeſchnitten. Solcher gute Geruch des Glaubens / 
der Liebe und anderer Chriſtlichen Tugenden bleibet nach dem Tode / er nit 
nicht ab / ſondern wird immer ſtaͤrcker. Denn alsdann erkennen wir erſt recht / 
was wir gutes gehabt / wenn wir es verlohren. Dannenhero auch GOtt 
dem Abraham was groſſes verhieß / daß er ihn zu fold) einem Seegen unter 
ſeinem Volck ſetzen wolte / und einen ſolchen groſſen Nahmen machen wuͤrde / 
daß Gott ſeegnen wolte / die Abraham ſeegnen / und die verfluchen/ welche 
ihn verfluchen. Gen. XII. 3. Dieſer Seegen / nehmlich einen ruͤhmlichen Nahmen 
hinterlaſſen nach dem Tode / iſt der groͤſte unter allem leiblichen / zum theil auch 
geiſtlichem Seegen / welchen GOtt aus Zion fuͤrnehmlich denen zufallen laͤß⸗ 
ft / welche an dem geiſtlichen Zion bauen und arbeiten / daß die / welche 
voruͤber gehen / ſprechen: Der Seegen des HErrn ſey über euch / wir ſeeg⸗ 
nen euch in dem Nahmen des HErrn. P CXXIX. 8. 

Die alten NRabbinẽ habendreyerley einige zehlẽ viererley Cronen gezehlet / 
nehmlich die Coronam Legis, Coronam Sacerdotii,CoronamRegni, DIE Geſetz 


Prieſter und Königl. Crone; die erſten pflegen ſie neben einander / die 


letzte über dieſe bende / und noch über alle / eine / wiewol kleinere Crone auf 
dem Titel in ihrer Talmudıften und Rabbiner Bücher / ſonderlich derer / wel⸗ 
che zu Venedig gedruckt / im Kupffer zu ſetzen: Damit ſie zu verſtehen geben 
wollen / daß ein Schrifftgelehrter / ein Prieſter / und ein Fuͤrſt oder König 
würdig ſey der Ehren⸗Crone; Ein redlicher ehrlicher Mann aber / ob er gleich 
in geringerem Anſehn iſt / verdiene die hoͤchſte und beſte Crone. (s) Der 
wolſeellige Mann hatte den Seegen und Gnade von dem Allerhoͤchſten / 
daß er eine zwiefache Krone in ſeinen Ehren⸗Aembtern ſo viel Jahr getragen / 
nehmlich die Coronam Legis als ein Schrifftgelehrter zum Himmelreich / und 
die Coronam Sacerdotii die geiſtliche Opffer des N. T. zu verwalten: Beyde 
Cronen glängeten von dem Golde des Evangeliſchen Glaubens / und denen 
koͤſtlichen Edelgeſteinen / der Weißheit / der Gerechtigkeit / der Warheit / der 
Lindigkeit und Freundlichkeit / des Eyfers vor GOttes Ehre / des Fleiſſes / 
der Maͤßigkeit / Gedult / und anderer Tugenden eines Lehres und Bi⸗ 
ſchoffes. Tim. Ill a. eq. Tit. l. 5. Dazu kam auch eine Ehren⸗Crone / in dem Ehr⸗ 
würdigen Synedrio, darinnen er von Br. Koͤnigl. Majeſtaͤt zum 
Conſiſtorial- Rath beſtellet in der Corona Presbyterorum, wie die Al⸗ 
ten dergleichen geiſtlichen Kirchen⸗Rath nenneten. (i) Ueber dieſe Cronen alle 
gehet noch eine doppelte Crone / eine in dem Him̃el / die ihm nebſt allen Glaͤubi⸗ 
gen und Dienern Chriſti beygeleget. Apoc. II 10. (u) Die andere auf Erden / 
in dem guten Nachruhm / welchen er hinterlaͤſſet. 

So bleibe denn dw d An» die Corona Boni Nominis des ſeel. Herrn 


1 Pfau 


(8) R.Simeon inPirkeAvoth c. 4 kan weiter davon geleſen werden / und Joh. Leusdenii 
Notæ in h. I. p. GI. item D. Wagenſeil. in Not. & Obſerv. ad Cod. Sota Cap. IX. 
Miſchnæ, Num. XIV. p. 966. Da er auch anführet die ſchoͤne Sentenc des 
Lipfii Lib. II. de Conſtantia c. 4. Pulchra hæc laudatio: G Virum Doctum! 
Sed illa melior, O Virum Sapientem! Et iſta optima, O Virum bonum! Has fe- 
ctemur & per tot labores, non ſcire tantum velimus, ſed lapere & facere. Con- 
fer Syracid. J. IT. XXII. 13. 
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Pfarrern und Conſiſtorial· Raths im Seegen bey allen dreyen Haͤu⸗ 
ſern / in welchen er dieſe Crone biß in das Alter getragen: Denn graue 
Haare find ja eine Krone der Ehren die auf dem Wege der Ge⸗ 
rechtigkeit erfunden werden. erorerb. XVI. 2. Die Hochgeehrte Vor⸗ 
nehme Familie des wolſeeligen Mannes hat zwar Urſach zu klagen / 
die Kron unſeres Hauptes iſt abgefallen. Tren. V. 16. Bern fie aber 
dencken / daß fie nicht verfallen und zu nichte gemachet, wie der Kro⸗ 
ne Iſrael gedreuet wird / rech. XXI. 26.27. Sondern in die Hand des 
Herrn Zebaoth / der den uͤbrigen feines Volckes ſeyn wil eine liebliche 
Krone und herrlicher Krantz e xxvm s. aufgenommen; Und daß Dies 
ſe Krone des guten ruͤhmlichen Nahmens / ihr beſtes Theil und Erbſchafft 
ſey und bleibe / daher aller Seegen und Wachsthum uͤber fie und ihre Hau⸗ 
er kommen werde / welchen GOtt denen Kindern und Nachkommen from⸗ 
mer Eltern verheiſſen; So troͤſten ſie ſich deſſen untereinander. 
Malach. IV. 6. Denn fo Seneca ein Heyde ſich troͤſten koͤnnen über den Ver⸗ 
luſt feiner Freunde / durch ihr Andencken, wenn ſchreibet Epilt. LXUL . 
Das Andencken meiner verſtorbenen Freundeiſt mein ſuͤſſer Troſt / 
denn ich habe fir gehabt ais ſolche “ die ich endlich verlieren muͤſte, 
und habe fie noch / als wenn ich fie nicht verlohren. Wie vielmehr 
kan und muß ein Chriſt das thun nach der Vermahnuna des Apoſtels 
1 Theſſ. W. 18 () Die Seegen deines Vaters gehen ſtuͤrcker | denn 
die Segen meiner Vor⸗Eltern I und ſollen kommen auf das 
Haupt Joſeph / und auf die Scheitel des Naſir unter feinen Bruͤ⸗ 
ern] alſo lautet der Seegen / den der ſterbende Jacob über Joſeph ge⸗ 
ſprochen / Gen XIIX. 26. Dieſen Seegen hat der hinterlaſſene einige 
Herr Sohn Pfarrer im Loͤbnicht und Contiſtorial- Rath 
D. Joh, Jacobus Quandt 8. 55 Doctor und Profeflor, (y) 
2 


un⸗ 


(© Vid. Diſput. Du. D. Joh. Behm A.1712. de antiqua ratione compellandi Epiſcopos 
per Coronam $. Vp. 12. ; x 
(u) Henricus I, als er nach der Polniſchen Crone die Frantzoͤſiſche erhalten / ſetzte er 
auf ſein Schild drey Cronen / mit der Beyſchrifft: Manet ultima Coelo, Pici- 
nell. Mund Symb Lib. 25. : 
G) Die Worte Senecz find dieſe: Mihi amicorum defunctorum Cogitatio dulcis ac 
dlanda eſt, habui enim illos, tanquam amiſſurus, amiſi tanquam habeam. Und 
muß auch hie gelten was Paulinus Nolanus an den Pammachium ſchreibet / da er 
ihn über den Todt feiner Ehgattin troͤſtet: Unde & tibi, quæ acerbant vulnus 
animi, cauſæ, ſolatium majus afferre poſſunt, quod tam ſanctam foeminam 
(Parentem) etſi non habes, habueris tamen. Epiſt. XIII. Nachdem wir die Unſtt 
gen iim Tode nicht verlieren / ſondern nur voranſchicken Protectio eft, quam 
Putas mortem. Non eft lugendus qui antecedit , ſed plane deſiderandus. Id 
quoque deſiderium patientia temperandum. Cur enim immoderate feras obüffe, 
quem mox fubfequeris. Tertullianus Lib. de Patient. c. 9. j 
Bey denen Juden verurſachte es trauren / wenn mit dem Vater / der ein Lehrer 
geweſen ſeines Volckes / die Inſignia Doctoralia die Pugillares und Claves in 
deſſen Sarck geleget worden. Vid. Synopfis Crit. in Match. XVI. 19. Hinge- 
gen war es eine ſonderbahre Frende / wenn der Vater einen Sohn hinterlieſſe 
5 5 zum 
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unter feinem geehrteſten Geſchwiſter: Gott wolle diefen Seesen bey 
Ihm und Ihnen und ihren Kindern / reichlich erhalten und vermehren / daß 
fie ſeyn die Geſeegneten des HErrn der Himmel und Erden gema⸗ 
chet Hat. pccxv. i;. Die Verſicherung zu ſolch einem Seegen / erhielt 
der wolſeelige Mann / da ihm G Ott die Freude goͤnnete / daß er dieſen ſei⸗ 
nen Herrn Sohn / mit fürtrefflichen Gaben ausgeruͤſtet / zu einem vorneh⸗ 
men Lehr⸗Ambt beruffen ſahe / ſelbſt deſſen Ordination und Introduction bey⸗ 
wohnen kundte / auch erfahren muſte / mit was vor Liebe und Hochachtung 
Derſelbe bey der Gemeine / da er vorhin ſelbſt gelehret hatte / aufgenomen wor⸗ 
den: Welches billig ein Diener GOttes / als eine ſonderbahre Gnade / daß 
fein Ambt mitſeinem Nahmen bey denen Nachkom̃en im Seegen bleiben foll/zu 
erkennen. Wie denn auch der ſeelige Mail die glückliche Aus ſtattuna ſei⸗ 
ner drehen Frauen Tochter / an vernünffige / und umb dieſer Stadt be⸗ 
ſtes wolverdiente Manner / nebſt ihren Ehpflaͤntzlein anſahe als einen 
Stegen GOttes / und daß ihn GOtt aus Zion geſeegnet / und ein be⸗ 
ſtaͤndiges Hauß bauen wolle. PLCXXVM. 

In dem Haufe der Chriſtlichen Altſtaͤdtiſchen vornehmen Ge⸗ 
meine / darinnen er wie Moſes als ein Diener JEſu Chriſtt / treu geweſen 
in allem / und fuͤr allen als ein guter Hirte faſt in das 40. Jahr / theils als 
treufleißiger Diaconus, theils als hochmeritirter Pfarrer / aus und eingegangen / 
wird des ſwolſeeligen Mannes Gedaͤchtnuͤß im Seegen bleiben / 
(2) und bey denen allen / welche feine Lehr⸗und Troſt⸗ reiche fo viele Predig⸗ 
ten in einem feinen guten Hertzen aufgenommen und bewahret / viel 
Seegens⸗Fruͤchte tragen. Sie werden ihres theuren Lehrers nicht vergeſſen / 
und ihm viel Gutes nach wunſchen⸗ nach Art rechtſchaffener Zuhörer/ wel⸗ 
che in ſtetem Gedaͤchtnuͤß haben / die ihnen das Wort Gottes geſa⸗ 
get haben / und ihrem Glauben und Leben folgen. Hebr, XII. 7. Nach 
der Fuͤrſchrifft / Pauli Philipp. Ill. 7. : 

In dem Hoch Ehrwuͤrdigen Collegio des Samlaͤndiſchen 
Conſiſtorii, und des Ehrwuͤrdigen Minilterii der dreyen Staͤd⸗ 
te Koͤnigsberg / bleibet ihres liebwehrteſten und geehrteſten Mit⸗Aelteſten 
Gedaͤchtnuͤß gleichfals in dem Seegen / welchen GOtt verheiffen hat, Bruͤ⸗ 
dern die eintraͤchtig mit einander wohnen nach dem CXXXII. Dal, 
Jeſus der Urheber und Geber alles Seegens der ſeegne fein Erbe / und 
weuyde fie) und erhoͤhe fie ewiglich! Ja! der HErr wird feinem 
Bord Krafſt geben! der wird feine Diener ſeegnen im Friede! 

bf XXVII. p. XXIX. u. Und alſo auch ihr Ge daͤchtnuͤß bleiben laffen 
im Seegen immer und ewiglich. Amen. 

zum Nachfolger in ſeinem Ambt; wie auch in der erſten Chriſtlichen Kirchen 

vor ein Zeichen und ſonderbahren Seegen eines Seſchlechts gehalten worden / 

wenn jemand von einem alten Prieſterlichen Geſchlecht herſtammete / und ein 

Se 77 in dem Ambt folgete / wie von Polycrate, Gregorio Nazian- 

zeno & c. bekandt. 

(2) >= unſeren Diptychis oder Presbyterologia von der Zeit der Reformation, iſt der 
feel. Herr M. Joh. Quandt / der XXV. Biaconus im Loͤbnicht von A. 1678. biß 

1679. der XXVIII. unter den Altſtaͤdtſchen Diaconis von 1679. biß 1709. der 

XXI. unter denen ee A an fein ſeeliges Ende. 


